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Gefahrenquellen erkennen

Der Feind im Püster 
Eine trügerische Stille herrscht derzeit im Lande. Die Hysterie hat sich gelegt. Was geblieben ist sind Tat-
sachen. Und die Scheuklappen. Die vor den Augen von uns Zahnärzten. Im Auto beachten wir ihn eigentlich
kaum noch, den Blinkerhebel. Den Schaltknüppel schon, damit bestimmen wir ja, wie schnell wir unser Fahr-
zeug bewegen oder beschleunigen. Aber den Blinkerhebel? Übertragen auf unsere zahnärztlichen Behand-
lungseinheiten bedeutet das in etwa, dass wir wohl der Turbine höchste Aufmerksamkeit schenken. Mit 
ihr präparieren wir den Zahn schnell und effizient. Doch den „Blinkerhebel“ im übertragenen Sinne, den
Püster, den haben wir zwar, aber warum sollen wir Aufhebens um ihn machen?

Dr. Hans Sellmann/Marl 

n Die Turbine macht uns Kopfschmerzen.
Sie wissen ja, dass sie als Übertragungs-
instrument mit Hohlräumen, dann, wenn
sie „im Blut“ war, in die Risikoklasse kri-
tisch B einzuordnen, entsprechend auf-
zubereiten, einzuschweißen, zu sterili-
sieren und dann das Ganze zu dokumen-
tieren ist. Das Problem bei unseren 
Übertragungsinstrumenten, den Turbi-
nen, Hand- und Winkelstücken, ist ja die
Innenkontamination, die leider auch
dann passiert, wenn ein sogenannter
Rücksaugstopp eingebaut ist! Und diese
Innenkontamination kriegen wir auf nor-

malem Wege nun mal nicht raus, auch
wenn wir noch so viel mit Kühlwasser
durchspülen. Leider allerdings sind es
nicht nur die Turbinen, ich komme zurück
auf unser „Mauerblümchen“, die Mehr-
funktionsspritze. Wieso? Ganz einfach!
Zwar wird sie nicht maschinell angetrie-
ben, wie zum Beispiel die Turbine, aber
genauso wie sie hat der Püster ein Innen-
leben. Wasser,  Luft und ein Gemisch aus
beiden sorgen dafür, dass bei Stagnation,
also zum Beispiel dann, wenn die Einheit
über das Wochenende unbenutzt steht
oder wenn der Zahnarzt im Urlaub ist, in

den Hohlräumen des  Püsters ein Biofilm
wächst. Das Wasser stagniert auch im
 Püster und auch in dessen Ansatz. Und
das macht ihn, den Püsteransatz, wenn
man großzügig ist, zumindest semikri-
tisch B (zu Risiken und Nebenwirkungen
des MPGs lesen Sie doch bitte das gleich-
namige Buch).

Biofilm: Komödie oder Drama?

Zum Biofilm brauche ich Ihnen nicht
viel zu sagen. Er entsteht in unseren Ein-
heiten in den meistens aus Silikon gefer-
tigten Schläuchen und lässt unter ande-
rem die Legionellen wachsen. Und sons-
tige pathogene Keime. Aber nicht nur in
den Schläuchen, sondern auch im Ansatz
des Püsters. Und damit haben wir bereits
ein weiteres Teil auf unserer Liste der kri-
tisch B-Medizinprodukte. Wenn Sie mei-
nen, ich solle nicht immer übertreiben –
bitte schön, ich habe die Richtlinien nicht
gemacht, will sie nicht, heiße sie in vielen
Teilen auch nicht gut, aber weder mir noch
Ihnen bringt es etwas, die Augen vor der
Realität zu verschließen. 

Rücksaugeffekt

Bereits Eve et al. haben es erkannt: So-
bald das Luft-Wasser-Ventil der Mehr-
funktionsspritze, egal welchen Herstel-
lers, ausgelöst (und wieder losgelassen)
wurde, ist, wie bei Übertragungsinstru-
menten, ein Rücksaugeffekt möglich. Die
Sprühkanüle der Spritze wird damit logi-
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5Abb. 1: Nicht immer lässt es sich vermeiden, dass der Ansatz der Mehrfunktionsspritze (Risiko-
einstufung mindestens semikritisch B!) mit den Mundschleimhäuten in Berührung kommt.
5Abb. 2: Und überhaupt: Haben Sie sich die „Patienten“seite mal genau angesehen? Biofilm und
Verkrustungen sprechen eine deutliche Sprache. 5Abb. 3: Dabei ist es doch so einfach: Den alten
Spritzenansatz einfach abschrauben, ... 5Abb. 4: … den Adapter (ist für die gängigsten Systeme
erhältlich) einsetzen und … 

Abb. 3 Abb. 4

Abb. 1 Abb. 2



scherweise, wie bei den Übertragungs-
instrumenten, auf diese Weise kontami-
niert. Dass das mit der Innenkontamina-
tion stimmt, habe ich gerade erst am eige-
nen Leibe erfahren. Eine Wasserkontrolle
einer meiner Behandlungseinheiten er-
gab das Vorhandensein von Legionellen
in einem unzulässigen Ausmaß. 

Ausweg

Bevor wir noch lange weiterreden, sage
ich Ihnen am besten einen einfachen
Ausweg aus der Püster-Misere – es ist der
Pro-Tip Einweg-Mehrfunktionsspritzen-
Ansatz der Firma LOSER & CO aus Lever-
kusen. Ich habe mir diesen Ansatz (und
den entsprechenden Adapter für mein
MFS System) bestellt und möchte Ihnen
darüber berichten.

Adapter für alle Gerätetypen

Bei meiner Einheit war es ganz einfach:
Ich habe lediglich den alten Spritzenan-
satz ab- und den Adapter für den Pro-Tip
Ansatz aufgeschraubt. Die Kanüle selbst,
natürlich in weiß gehalten, sodass jeg-
liche Verschmutzung sofort auffallen
würde, wird durch drehen auf dem Bajo-
nettverschluss des Ansatzes verriegelt.
Im Unterschied zu anderen Produkten be-
steht somit auch nicht die Gefahr, dass sie
sich von selbst löst und im Patienten-
mund- oder sogar auf dem Fußboden 
landet.

Ich hatte schon erwähnt, dass der An-
satz einer Mehrfunktionsspritze ein kom-
pliziertes Gebilde ist. Lässt sich so was
qualitativ ausreichend (saubere Tren-
nung von Luft und Wasser) und preis-
günstig überhaupt herstellen? Es lässt
sich. Ich habe nunmehr die Ansätze über
längere Zeit ausprobiert, es war kein
„Ausrutscher“ dabei, wie das manchmal
von Einwegprodukten bekannt ist, ein
Ansatz war so gut wie der andere. Selbst
vielen Dauerbelastungen, bei mehrstün-
digen Komplettsanierungen behinderter
Patienten in Narkose mit konservierend/
chirurgischen Therapien hielt der Pro-Tip
stand. 

MPG 

Man mag zu den neuen Anforderungen
für uns praktisch tätigen Zahnärztinnen
und Zahnärzten durch die neuen Hygie-
nerichtlinien des Robert Koch-Instituts
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stehen wie man will. Ein „das-haben-wir-
doch-schon-immer-so-gemacht“ oder
„das-hat-doch-bisher-noch-nieman-
dem-geschadet“ ist durch neuere Er-
kenntnisse der Wissenschaft obsolet ge-
worden. Früher gab es ja auch noch keine
(bis heute nicht gänzlich beherrschbare)
HIV-Infektion oder kein (trotz moderns-
ter Medikamente oft noch tödlich verlau-
fendes) Lassa-Fieber. Heute weiß man,
dass 60.000 Fälle von Hepatitis B-Infek-
tionen durch Kreuzkontaminationen pro
Jahr vorkommen. Ich möchte nicht derje-
nige sein, bei dem sich eine solche Infek-
tion lebensverkürzend, um es mal ganz

vornehm auszudrücken, durch mangeln-
de Hygiene, sei sie nun bewusst oder ein-
fach nur schludrig verursacht, am eigenen
Leibe auswirkt. 

Aufbereitungskosten vermeiden

Und noch etwas kommt dazu: Haben
Sie sich schon einmal von Ihrer Zahnärz-
tekammer sagen lassen, was die korrekte
Aufbereitung für einen Patienten durch-
schnittlich kostet? Da fallen Sie glatt
vom Glauben ab! In der Endodontie ge-
hen ernsthafte Überlegungen sogar be-
reits in die Richtung der Verwendung

von Einweginstrumenten. (Wenn die
Dinger doch nur preisgünstiger wären
oder Endo häufiger privat liquidiert wer-
den könnte!) 

Der Ansatz Ihrer Mehrfunktionsspritze
hat auch nur eine begrenzte Anzahl von
Leben (Aufbereitungszyklen). Und ist als
Ersatzteil nicht gerade billig. So viel zum
Kostenvergleich.

Vor der eigenen Türe kehren

Wenn ich in diesem sensiblen, dem
„Aufbereitungs-“bereich schreibe, dann
mache ich mir als praktisch arbeitender
Zahnarzt so meine Gedanken. Manchmal
bin ja auch ich Patient. Beim Zahnarzt
oder beim Allgemeinmediziner. Die Gas-
troskopie, durchgeführt mit einem kom-
plizierten Instrument, habe ich hinter mir.
Auch die dumpfe unausgesprochene
Frage nach der Aufbereitung dieses In-
strumentes. Was, wenn mein „Vorgänger“
bei der Untersuchung eine TB gehabt
hätte? Ich übertreibe schon wieder?
Bitte denken Sie doch noch einmal über
den erwähnten Rücksaugeffekt und die
Innenkontamination beim Püster nach.
Das, was Sie für sich selbst selbstver-
ständlich fordern, ein Optimum an Hy-
giene und Vermeidung von Kreuzkonta-
minationen, das sollten Sie bereits aus
ethischen Gründen (von der Forensik
ganz zu schweigen) auch Ihren Patienten
zubilligen.

Fällt weg  

Was den Pro-Tip von LOSER & CO an-
geht, da kann ich nur sagen: Die Listung
des Ansatzes der Mehrfunktionsspritze 
in Ihrem Medizinproduktebuch oder Be-
standsverzeichnis könnte zukünftig ent-
fallen, da ein Einwegprodukt nicht mehr
gelistet werden muss. Und die Damen,
welche sich bei Ihnen mit der Aufberei-
tung von Medizinprodukten befassen,
können Sie dann auch sinnvoller und 
effizienter einsetzen.7 
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5Abb. 9: Die Detailaufnahme zeigt es: Der Pro-Tip ist sehr präzise gearbeitet. 5Abb. 10: Und auch
die Patientenseite garantiert durch Maßhaltigkeit eine saubere Trennung von Luft und
Wasser.5Abb. 11: Jetzt macht es auch nichts mehr aus, wenn Sie mit dem Ansatz Ihrer Mehr-
funktionsspritze den Patienten berühren oder wenn der mit Ihrer Aerosolwolke in Kontakt kommt,
ein Aufbereiten können Sie sich sparen. 5Abb. 12: Für fast jede Mehrfunktionsspritze ist der pas-
sende Adapter zusammen mit den Pro-Tip Einwegansätzen erhältlich.

5Abb. 5: … festschrauben. 5Abb. 6: Der Einmalansatz Pro-Tip von der Firma LOSER & CO aus
Leverkusen lässt sich mit einer Drehung seines Bajonettverschlusses leicht und unkompliziert „auf-
klicken“.5Abb. 7: Dann haben Sie die Mehrfunktionsspritze sicher und hygienisch einwandfrei im
Griff. 5Abb. 8: Auch an der Einheit, im Ablageköcher, passt alles ohne Umbau wie vorher. 
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Abb. 11 Abb. 12
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